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FEDERN 

Leicht und extrem stabil scheinen Federn wie gemacht 
fürs Fliegen zu sein. Doch haben sie sich zuerst an den 
Dinosauriern entwickelt. Schon ein Vorfahre des Tyran-
nosaurus lief mit Federn herum. Die Federn dienten 
wahrscheinlich ursprünglich dazu, die Tiere zu wärmen. 
Auch dafür sind Federn extrem gut geeignet, wie jeder 
weiß, der eine Daunendecke oder jacke besitzt. 
Den Vögeln, die sich aus den Dinosauriern entwickelten, 
halfen die Federn, die Luft zu erobern. Sie senken den 
Luftwiderstand an der Körperoberfläche, so dass der 
Vogel leichter durch die Luft gleitet, sie sind extrem leicht 
und gleichzeitig dicht gegen Wind und Wasser. Bei man-
chen Eulenarten haben die Flügel vorne einen fein ge-
zähnten Federrand und hinten samtige Federfransen. 
Beides dämpft den Schall und lässt sie fast geräuschlos 
fliegen.
Vögel pflegen ihr Gefieder regelmäßig, indem sie sich 
putzen. Dabei verteilen sie Fett von einer Drüse am Bür-
zel über die Federn und halten diese so wasserabweisend 
und geschmeidig. Trotzdem nutzen sich Federn ab. Sie 
reiben aneinander und werden dadurch dünner; das Son-
nenlicht macht sie auf die Dauer brüchig. Daher mausern 

STÄMME 
Wurzeln 
BLÄTTER
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WANN IST EIN BAUM EIN BAUM?
Im Alltag haben wir meistens keine Schwierigkeiten, einen 
Baum zu erkennen. Manchmal gibt es aber schon Zweifels-
fälle, zum Beispiel bei großen Sträuchern wie dem Holun-
der. Holunderbaum oder Holunderstrauch? Die Antwort 
lautet: beides. Die Biologen sind in ihrer Definition nah an 
unserer Alltagswahrnehmung: Der Stamm macht den 
Baum. Holunder kann also als Strauch oder als Baum 
wachsen. 
Damit es nicht zu einfach klingt, heißt der Stamm bei den 
Biologen „dominierende Sprossachse“, und es gibt eine 
zweite Bedingung: Der Stamm muss über die Jahre dicker 
werden bzw. Jahresringe zulegen. Das heißt „sekundäres 
Dickenwachstum“. Durch diese Definition und weil sie auch 
genauer hinschauen als wir im Alltag, kommen die Biolo-

Baum,
Busch oder 
Strauch?
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gen dann doch zu einigen überraschenden Schlüssen: Pal-
men zum Beispiel sind keine Bäume. Sie haben zwar einen 
Stamm (bzw. eine „dominierende Sprossachse“), aber die-
ser wächst nicht regelmäßig und legt auch keine Jahres-
ringe zu. Er bildet auch kein Holz im engeren Sinne, obwohl 
seine Zellen verholzen, ähnlich wie die vom Bambus. 
Bambus und Palmen stehen darum botanisch den Grä-
sern näher als den Bäumen, bei denen das Holz mit Jah-
resringen das Erkennungsmerkmal ist.

2
 

NADEL- ODER LAUBBAUM?
Nadel- oder Laubbaum? Das sollte keine schwierige Fra-
ge sein: Nadeln und Blätter sind leicht zu unterscheiden. 
Und doch gibt es einen Baum, der nicht ins Schema passt: 
Der Ginkgo-Baum sieht zwar aus wie ein Laubbaum, 
doch hat er sich weit früher entwickelt als diese und bil-
det seine Samen eher wie ein Nadelbaum, noch eher viel-
leicht wie ein Palmfarn, der überhaupt nicht zu den Bäu-
men zählt. Biologen unterteilen die Bäume nämlich nicht 
nach dem Aussehen der Blätter, sondern nach der Art 
ihrer Befruchtung. Das führt meistens auch für uns 
Laien zu einem einleuchtenden Ergebnis, zum Beispiel 

2079-9_Bäumemini_RZ.indd   5 15.04.24   10:07



6

bei den Zypressen, die nicht direkt Nadeln haben, die wir 
aber intuitiv zu den Nadelbäumen zählen würden.
Aus biologischer Sicht sind die Nadelbäume Nacktsamer 
und die Laubbäume Bedecktsamer. Männliche Ginkgos 
pflanzen sich über Zapfen fort, ähnlich wie Nadelbäume. 
Die weiblichen Ginkgos bilden Samen, schon bevor sie 
befruchtet werden. Der Wind trägt dann die Sporen von 
den Zapfen zu den offen, sozusagen nackt, liegenden 
Samen und befruchtet diese, manchmal auch erst, wenn 
sie schon zur Erde gefallen sind. 
Weil der Ginkgo sich schon so früh in der Evolution ent-
wickelt hat, nennt man ihn auch ein „lebendes Fossil“. 

Nadel- oder 
Laubbaum?
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WIE HOCH 
KÖNNEN BÄUME WERDEN?

Im Sprichwort heißt es, dass die Bäume nicht in den Him-
mel wachsen sollten. Könnten sie denn? Hier hat das 
Sprichwort recht: Es gibt einen handfesten Grund, war-
um die Bäume nicht in den Himmel wachsen. Das Wasser, 
das Bäume über ihre Wurzel aufnehmen, muss irgendwie 
hoch bis zu den Blättern gelangen. Die Bäume haben da-
für keine Pumpe, die gegen die Schwerkraft arbeiten 
könnte, sondern sie arbeiten nach dem Prinzip des Stroh-
halms (Unterdruck) und des Löschpapiers (Kapillarkräf-
te): Wenn oben zu wenig Wasser da ist, saugt der Unter-
druck von unten Wasser durch die Fasern hoch, die 
Kapillarkräfte sorgen dafür, dass die Wassersäule nicht 
abreißt. Je höher das Wasser steigen soll, desto mehr 
Unterdruck braucht es, und desto mehr Druck baut das 
Wasser auch zu den Seiten hin auf. Darum können Bäu-
me höher werden als andere Pflanzen, weil ihr Holz die-
sem Druck standhält. Bei 110 bis 120 m wird jedoch auch 
für sie der Druck zu hoch – und das ist ja schon eine 
riesige Leistung.
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AMERIKA, DU HAST ES BESSER …

Dieser Spruch von Goethe trifft auf die Artenvielfalt von 
Bäumen ganz sicher zu: In den USA gibt es über 800 
Baumarten, in ganz Europa nur etwas über 400, und 
dabei sind schon viele mitgezählt, die hier eingeführt 
wurden. In 19. Jahrhundert waren Förster und Ökonomen 
in Europa fasziniert von den Möglichkeiten, die so viele 
neue Baumarten ihnen geben würden. Sie bepflanzten 
große Versuchsflächen mit eingeführten Bäumen wie 
Douglasie, Hickory, Roteiche und Robinie. Es zeigte sich, 
dass diese Bäume auch bei uns hervorragend zurecht-
kommen. Warum gab es sie dann nur auf der anderen 
Seite des Atlantiks? 
Der Grund liegt weit in der Vergangenheit: Vor den Eis-
zeiten waren die Baumarten noch gleichmäßig über die 
Kontinente verteilt. Vor der zunehmenden Kälte zogen 
sich die Bäume immer mehr in den Süden zurück. In 
Nordamerika verlagerten sich z.B. die Kiefernwälder ent-
lang der Ostküste von Kanada nach Florida, Fichtenwäl-
der kamen bis Alabama. In Europa stellten sich jedoch 
die Alpen quer. Bäume, die mit der Kälte nicht zurecht-
kamen, konnten auch die kalten Höhenzüge nicht über-
winden und starben aus. 
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